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Sehr geehrte Mitglieder, 
liebe Vereinsfreunde,
Ein Lam arckist zu sein, w ird heute meist 
gescholten, wer immer noch nicht be­
m erkt zu haben scheint, daß er einer 
längst überholten Evolutionstheorie an ­
hängt. Mit einer solchen A bw ertung aber 
w ird m an dem herausragenden N atu rfo r­
scher Jean B aptiste de Lam arck nicht ge­
recht. Lam arck, der von 1744 bis 1829 
lebte, erkannte schon vor Darwin, daß 
sich Tier- und P flanzenarten langsam 
wandeln, indem einfachere Lebensfor­
men im Laufe der Erdgeschichte kom pli­
zierteren den U rsprung geben und gleich­
zeitig die Organismen versuchen, sich ih ­
ren Lebensräum en bestm öglich anzupas­
sen.
Lam arck w ar selbstverständlich auch be­
kannt, daß das einzelne Individuum  in 
seinem Erscheinungsbild von seiner U m ­
welt erheblich m itgeprägt wird. Insbe­
sondere der G ebrauch bzw. N ichtge­
brauch von Organen hat m anchm al gera­
dezu erstaunlichen Einfluß auf ihren 
Ausprägungsgrad. Sehr geläufig ist uns 
dieser U m stand hinsichtlich der M usku­
latur, deren stetige B etätigung sie be­
träch tlich  anwachsen läßt und leistungs­
fähiger macht. Wenn aber regelmäßiger 
G ebrauch eines Organs zu seiner besse­
ren A usbildung führt, andauernder 
N ichtgebrauch es dagegen m erklich ver­
küm m ern läßt, w arum  sollten derart er­
worbene Eigenschaften sich n icht mit der 
Zeit festigen und zum beständigen Cha­
rak te r der ganzen Art, also erblich w er­
den? Dies w ar die ganz und gar nicht ab ­
wegige, sondern eher naheliegende Idee 
eines kom petenten N aturforschers in 
einer Zeit, in der m an gerade begonnen 
hatte, die Evolution der Organismen ge­
gen m ancherlei W iderstände zu erken­
nen, und sie nun auch zu erklären ver­
suchte -  ohne dabei aber auch nur das ge­
ringste von Genen, M endelschen Geset­
zen, DNS oder M olekulargenetik wissen 
zu können.
Lam arck hat sich m it dieser Auffassung 
vielfacher K ritik  ausgesetzt, die häufig in 
unsachlicher A rt und Weise, ja m it Häme 
vorgetragen w urde und heute noch wird. 
Demgegenüber ist festzustellen, daß L a­
m arck im m erhin teilweise Recht behal­
ten hat, vor allem was die regressive Evo­
lution, die also von der Rückbildung der 
M erkmale handelt, anbetrifft. Das 
m öchte ich Ihnen an einem Beispiel deu t­
lich machen:
Zieht man den in M ittelam erika weit ver­
breiteten Flußfisch A styanax m exicanus  
bei völliger D unkelheit auf, so erscheinen 
solche Tiere aufgrund einer Verminde­
rung ih rer H autpigm ente m erklich aus­
gebleicht. Auch sind ihre Augen weniger 
gut ausgebildet als die ih rer bei Licht 
aufgewachsenen Artgenossen; vor allem 
geht die Zahl der Sehzellen in der N etz­
haut des Auges um etwa 20% zurück. 
Dem entsprechend ist auch das Sehhirn, 
das M ittelhirndach, der D unkeltiere 
deutlich verkleinert. Wie zu erw arten, 
sind alle bei L icht aufgezogenen N ach­
kommen der D unkeltiere w ieder völlig 
normal.

A styanax m exicanus  hat nun im k arsti­
gen Zentralm exiko zahlreiche Höhlen 
besiedelt; m ehr als 30 H öhlenpopulatio­
nen sind heute bekannt. Die m eisten da­
von setzen sich aus to ta l bleichen und ab ­
solut blinden Fischen zusammen. In einer 
Höhle kommen dagegen nur schwach de- 
pigm entierte und mäßig augenreduzierte 
Fische vor. An w ieder anderer Stelle m a­
chen die Tiere den E indruck von D unkel­
zuchten des Flußfisches, d.h., h ier scheint 
der Flußfisch erst in jüngster Zeit zum 
Höhlenleben übergegangen zu sein. Die 
mäßig bis extrem  pigm ent- und augenre­
duzierten Höhlenpopulationen jedenfalls 
erweisen sich als weitgehend um w eltsta­
bil. Bleiche und blinde Höhlenfische blei­
ben im Verlaufe zahlreicher N achzucht­
generationen bei Licht, was sie waren, 
bleich und blind.

Somit läßt sich resümieren: In der D un­
kelheit einer Höhle werden Pigm ent und 
Augen außer Funktion gesetzt. Die un­
m ittelbare Folge ihrers andauernden 
N ichtgebrauchs ist eine gewisse Verküm ­

merung, die m it der Zeit erblich fixiert 
und dabei verstärk t wird.
Noch Jahrzehnte nach Lam arck konnte 
auch D arw in sich die fortschreitende 
Rückbildung funktionsloser Merkmale 
nicht erklären, ohne Lam arcks Vorstel­
lungen zur Hilfe zu nehmen. Nutzlose Or­
gane unterliegen nicht m ehr der na tü rli­
chen Auslese auf Funktionsfähigkeit; das 
läßt zw ar ihr auffälliges Variieren ver­
ständlich erscheinen, n icht aber ihre to ­
tale Degeneration, m einte Darwin. 
Könnte es da vielleicht doch eine Auswir­
kung des andauernden N ichtgebrauchs 
auf die E rbanlagen geben?
Die Höhlenfische sind auch für die wei­
tere K lärung des Problem s hilfreich. Der 
Flußfisch A styanax m exicanus  ist ein 
ausgesprochener Schwarmfisch. Eine 
unverzichtbare V oraussetzung für sein 
Schw arm verhalten ist ein gutes Sehver­
mögen. In der D unkelheit ist deshalb 
keine Schw arm bildung m ehr möglich. 
Kreuzt man nun Fluß- und extrem e Höh­
lenform des A styanax, so erhält man in 
der 2. F ilialgeneration (F2) u n ter anderem
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Tiere m it großen Augen und guter Sicht, 
denen die Fähigkeit zur Schw arm bildung 
abgeht. Bei den H öhlenfischen ist also of­
fenbar das für dieses V erhaltensm uster 
verantw ortliche Gensystem im Laufe der 
Zeit inaktiv iert worden. Dazu ist zu be­

merken, daß un ter Höhlenbedingungen 
das V erhaltensm uster Schw arm bildung 
in keiner Weise m ehr der natürlichen 
Auslese unterliegt, weder was seine E r­
haltung noch was seine Rückbildung an ­
geht. Denn die natürliche Auslese greift

am M erkmal an; das aber ist seit Beginn 
des Höhlenlebens n icht m ehr existent. 
Welches ist dann die richtende Kraft, die 
die »Auslöschung« des für Schw arm bil­
dung verantw ortlichen Gensystems bei 
den bleichen und blinden Höhlenpolula- 
tionen bew erkstelligt hat?
Gene erfahren von Zeit zu Zeit zufällige 
und ungerichtete M utationen. Allerdings 
ist die Aussage, M utationen seien unge­
richtet, dahingehend einzuschränken, 
daß ihre w eit überwiegende M ehrzahl zu 
Gendefekten (bis hin zur G eninaktivie­
rung) führt. Diesen U m stand habe ich in 
»Seevögel« Band 13, Heft 4, aus m oleku­
largenetischer Sicht zu erläutern  ver­
sucht. Vor allem aber lehrt uns das die E r­
fahrung. So sind z.B. die über 3000 vom 
Menschen bekannten M utationen größ­
tenteils Verlustm utationen, die sich in 
m ehr oder m inder schweren E rbkrank­
heiten ausdrücken. Letztlich bedeutet 
das, daß das M utationsgeschehen lang­
sam, aber unausweichlich in eine Ver­
w ahrlosung der E rbanlagen und dam it in 
eine D egeneration von M erkmalen m ün­
det, wo dem nicht durch die natürliche 
Auslese (in Form der stabilisierenden Se­
lektion) E inhalt geboten wird. Lam arck 
hielt den andauernden N ichtgebrauch 
von Organen für die Ursache ihrer fo rt­
schreitenden Rückbildung; w ir können 
inzwischen erklären, w arum  das so ist. 
Um es auf eine kurze Formel zu bringen: 
A ndauernder N ichtgebrauch = F unk ti­
onslosigkeit —► Ausfall der stabilisieren­
den Selektion -► A nreicherung von Ver­
lustm utationen —► M erkm alsrückbil­
dung.

Norm alerweise erzeugen Gene s tru k tu ­
relle und funktionelle Merkmale. D ane­
ben gibt es Gene, die die A uswirkung von 
Struktur- und funktionsbedingenden 
E rbanlagen modifizieren. Solche M odifi­
katorgene, kurz als M odifikatoren oder 
englisch als modifiers bezeichnet, w ur­
den erstm als bei der Taufliege Droso­
phila  beschrieben und analysiert. Häufig 
schränken sie ein Merkmal ein und füh­
ren so zur M usterbildung. Mit an Sicher­
heit grenzender W ahrscheinlichkeit be­
sitzt der Mensch nach wie vor die E rban­
lagen für eine affenähnliche K örperbe­
haarung, ebenso ein Geier für die Befie­
derung seines Körpers einschließlich 
Hals und Kopf. N ur wird die Auswirkung 
dieser E rbanlagen durch M odifikator­
gene beim Menschen weiträum ig, beim 
Geier m ehr lokal unterdrückt.

M utationsbedingte und andere Beein­
trächtigungen von M odifikatorgenen 
führen zwangsläufig zur V erstärkung des 
durch sie eingeschränkten Merkmals. 
Von Zeit zu Zeit w ird in den öffentlichen 
Medien von der G eburt affenähnlich be­
haarte r K inder berichtet, wobei dieses 
Phänom en in manchen Fam ilien gehäuft 
aufzutreten  scheint. Von an Hals und 
Kopf befiederten Geiern habe ich aller­
dings noch nicht gehört; sie sollten aber 
gelegentlich auftreten, auch wenn solche 
Tiere in freier W ildbahn einer erhebli­
chen negativen Auslese unterliegen dürf­
ten. Wenn Sie davon wissen, b itte schrei­
ben Sie es mir.
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Evolution ist unum kehrbar, heißt einer 
der Leitsätze der Biologie. Das stim m t 
wohl doch nicht so ganz, wenn m an die 
M odifikatorgene in die Überlegungen 
einbezieht. M utationen sind zufällig und 
ungerichtet. Wie ich versucht habe d a r­
zulegen, verlangt- auch dieser Leitsatz 
eine differenzierte Betrachtung. Das gilt 
ebenso für Fachbegriffe wie L am arckis­
mus, V erlustm utationen oder M odifika­
torgene. Alle aber haben selbstverständ­
lich ihre grundsätzliche Bedeutung; in ­
haltlich leer, als was die beiden letzteren 
in dem auf Seite (31) abgedruckten Leser­
brief bezeichnet werden, sind sie gewiß 
nicht.

Ich denke, hierm it die K ritik  unseres M it­
glieds Jürgen Langlet am Editorial zum 
Thema D om estikation und G ehirnreduk­
tion (»Seevögel« Band 16, Heft 1) in den 
wesentlichen Punkten ausgeräum t zu h a­
ben. U nerfindlich ist m ir dagegen geblie­
ben, wieso ich »alte Hüte« als aktuell aus­
gegeben haben soll. D urch eine gedankli­
che V erknüpfung älterer und neuerer U n­
tersuchungsergebnisse verschiedener 
Fachgebiete (Haustierkunde und H öh­
lentierforschung) lassen sich bisher un ­
verstandene D om estikationsphänom ene 
nunm ehr schlüssig erklären. Die ange­
fügten L ite ra tu rzitate  sollen dem Leser 
verm itteln, wo Fakten und Theorien aus­
führlicher behandelt sind und zur Vertie­
fung nachgelesen werden können.

Schließlich meint H err Langlet in seinem 
Brief, es könne dem N aturschutz und un ­
serem Verein nur guttun, wenn auch an ­
dere kom petente M itglieder in der Ver­
einszeitschrift zu W ort kämen; konträre 
Diskussionen seien notwendig. Da sind 
w ir vollkommen einer Meinung: Ich habe 
schon vor einiger Zeit (»Seevögel« Band 
14, Heft 2) dazu aufgerufen, sich mit A rti­

keln und Leserbriefen in unserer Zeit­
schrift zu W ort zu melden. Das Editorial 
allerdings ist nun einmal Sache des H er­
ausgebers, ob mehr als Pflicht oder Recht, 
das nimm t sich von Mal zu Mal etwas un ­
terschiedlich aus. In jedem Fall aber freut 
es mich, wenn ich an anderer (in diesem 
Heft nicht abgedruckter) Stelle des Brie­
fes lese: Nach dem neugierigen D urch­
b lä tte rn  gilt meine erste Lektüre dem 
Editorial.

Mit besten Grüßen
Ihr Nie. Peters

Leserm einung  |

(Anmerkung der Schriftleitung: Nachfol­
gend drucken w ir die M einung unseres 
Mitglieds Jürgen L anglet aus G enua/Ita- 
lien zum Editorial des Herausgebers zum 
Thema »Gehirnreduktion und Dom esti­
kation« in »SEEVÖGEL« Band 16/Heft 1, 
März 1995, auf seinen W unsch auszugs­
weise.)

»... Sicherlich ist es eine Vereinszeit­
schrift dem Leser und/oder Mitglied 
schuldig, daß der Vorsitzende selbst ein­
gangs das W ort nimmt. A ndererseits 
könnte es die Vielfältigkeit des Mei­
nungsspektrum s in einem Verein w ider­
spiegeln, wenn auch andere kom petente 
M itglieder aus der Praxis Gelegenheit be­
kämen, dieses E ditorial zu gestalten. Ge­
rade in N aturschutzdingen gibt es selten 
nur eine Lösung und Meinung; vielmehr 
sind konträre Diskussionen notwendig. 
U nbestritten sollte aber die fachliche In­
teg rität einer anspruchsvollen Vereins­
zeitschrift wie SEEVÖGEL sein. Dazu 
fielen mir im Heft 1 aus dem März dieses 
Jahres einige Dinge zum Thema Dom esti­
kation auf.

Es mag noch angehen, >alte Hüte< als ak ­
tuell auszugeben: Im m erhin ist die erste 
Zusam m enfassung der Ergebnisse der 
H austierforschung von Herre/Röhrs 
schon über zwanzig Jahre alt; auch die 
U ntersuchungen von K ruska kenne ich 
aus meinem dam aligen Studium . 
Allerdings dürfen fachliche Fehler und 
m ißverständliche A usdrücke nicht auf­
tauchen -  zumal wenn diese im A lltags­
verständnis des in te ressie rten  Laien< auf 
fruchtbaren Boden fallen.
H err Professor Peters schreibt auf Seite 
(4), Z. 17 -  22: >Nun wissen wir, daß durch 
die Umwelt auf D auer aufgeprägte M erk­
m alsänderungen ,(...) m it der Zeit häufig 
genetisch fixiert und dabei verstärkt 
w erden.<
Wenn m it >wir< die biologische W issen­
schaft gemeint sein soll, so ist in dieser 
spätestens seit dem Rückgang des V italis­
mus im ersten D rittel unseres Jah rhun ­
derts unstrittig , daß der Lam arckism us 
keine Existenzberechtigung im E rk lä­
rungsm odus der Biologie m ehr besitzt. 
Neuere m olekulargenetische E rkennt­
nisse beschränken lam arckistische P hä­
nomene eben auf dieses subm ikroskopi­
sche Feld und bestätigen dam it das dar- 
w inistische Erklärungsm odell.
Auch der populistische Ausdruck >aufge- 
prägt< näh rt in seiner Ä hnlichkeit zum 
w issenschaftlich eindeutigen Prägungs­
begriff M ißverständnisse.
Diesem teleologisch-finalistischen Satz 
von H errn Professor Peters ist auch des­
wegen entgegenzutreten, weil er den in 
der Bevölkerung leider verankerten Bio­
logismus unterstü tzt.
Das trifft auch zu auf zwei Ausdrücke, 
die H err Professor Peters in seinem Auf­
satz auf Seite 1, 3. Spalte, gebraucht. 
>Verlustmutationen< und >Modifikator- 
gene< suggerieren W issenschaftlichkeit, 
sind aber inhaltlich leer ...«

»Gestik und Bewegung« -  Vollrath Klepzig stellt im Haus der Natur aus
»Die Natur kann sich Verschwendung in 
allem erlauben,
der Künstler muß bis ins letzte sparsam 
sein.« Paul Klee
Es ist naheliegend, daß naturliebende 
Menschen ein offenes Herz für die K unst 
haben. Denn auch die durch künstleri­
sche K reativ ität geschaffenen W erke ge­
hören letztendlich zu den W undern, die 
uns die N atur in so überw ältigender Fülle 
darbietet.
Neben den Schöpfungen der großen Mei­
ster existiert die große Zahl der soge­
nannten  K leinkunstwerke. In vielfältigen 
Ausdrucksform en gibt es Originale für 
diejenigen K unstliebhaber, die sich nicht 
m it D rucken der genialen M eisterwerke 
begnügen wollen, sondern die Frische 
und U nm ittelbarkeit echter B ilder bevor­
zugen, sich ih rer erfreuen und vielleicht 
das eine oder andere zu einem angem es­
senen Preis erwerben wollen.
Der Verein Jordsand hat durch die P rä ­
sentation von K unstausstellungen in den 
vergangenen Jahren  imm er w ieder auf 
den Zusam m enhang von K unst und N a­

turschutz hingewiesen. In einer aktuellen 
Sonderausstellung im Haus der N atur 
sind unter dem Titel »Gestik und Bewe­
gung« Aquarelle, Pinsel- und K reide­
zeichnungen sowie Radierungen des 
K unstm alers Vollrath Klepzig zu sehen. 
Der in Ham burg lebende K ünstler -  Bio­
logielehrer im Ruhestand und langjähri­
ges Mitglied des Vereins Jordsand -  meint

»Sich A ufrich tende«: Lavierte  P inse lze ichnung 
von Vollrath K lepzig , 1994.

über die H intergründe seiner künstleri­
schen Arbeit: »Eigentlich male ich alles -  
alles, was ich liebe! Landschaften, Blu­
men, sehr gerne Tiere, am liebsten aber 
wohl den Menschen. Ich könnte aller­
dings auch einen anderen Aspekt meiner 
Them atik nennen: alles Lebendige. Was 
sich bewegt und entw ickelt, was weiter 
zieht und drängt, was geschieht. Und es 
geschieht rhythm isch; in kleinen und gro­
ßen Melodien. -  W äre ich musikalisch, 
w ürde ich musizieren. Da ich aber >nur< 
eine gewisse Begabung habe, mich zeich­
nerisch und m alerisch auszudrücken, 
muß ich mich dam it begnügen. Das tue 
ich allerdings leidenschaftlich. Dabei 
w ar und ist es für mich erstaunlich, im ­
mer w ieder neue m alerische Möglichkei­
ten zu entdecken und zu erfahren, wie 
sich Bewegung und Rhythm us ausdrük- 
ken lassen: weniger technisch-instru- 
mentell; vielmehr m it offenen Augen für 
bestim m te optische Beziehungen das Ty­
pische am Lebendigen zu schauen. So 
liebe ich auch das scheinbar Unvollen­
dete, Skizzenhafte. Durch Planung, we-
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